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Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 29. Juli, 10 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Kurt Kapp, Stellvertreter des Referenten für Arbeit und Wirtschaft der Lan-
deshauptstadt München, sowie Vertreterinnen und Vertreter der teilneh-
menden Betriebe präsentieren die Ergebnisse des betrieblichen Mobilitäts-
managements München 2009/2010. Im Rahmen dieses städtischen För-
derprogramms haben die Unternehmen effiziente Maßnahmen für eine
umwelt-, klima- und mitarbeiterfreundliche Mobilität entwickelt und umge-
setzt. Im Anschluss an die Präsentation werden den Betrieben die Urkun-
den für ihre erfolgreiche Teilnahme überreicht.

Samstag, 31. Juli, zirka 21 Uhr, Olympiastadion, Nordkurve, Ebene 0

Bürgermeisterin Christine Strobl ehrt die Siegerinnen und Sieger des Boul-
der Weltcups 2010. Die besten Kletterer der Welt sorgen für sportliche
Hochleistungen, Spannung ist dabei garantiert. Veranstalter des Kletter-
Weltcups sind der Deutsche Alpenverein (DAV) und die Stadt München.

Meldungen

Beratung bei Problemen mit dem Zeugnis

(28.7.2010) Am Freitag, 30. Juli, erhalten rund 152.000 Schülerinnen und
Schüler in München ihr Jahreszeugnis. Auch wenn die Noten nicht so
ausfallen, wie sich die Schülerinnen und Schüler oder ihre Eltern das ge-
wünscht hätten, muss dieser Tag nicht von Angst und Stress geprägt sein.
Das Zeugnis kann ein guter Anlass sein, gemeinsam Bilanz zu ziehen, wo-
bei der Akzent auf dem Wort „gemeinsam” liegen sollte. Anhand von Fra-
gen können sich Schülerinnen und Schüler zusammen mit ihren Eltern mit
den dokumentierten Leistungen im Zeugnis befassen: In welchen Fächern
bin ich mit mir zufrieden? Wo hätte ich noch mehr leisten können? Was
bedeutet das Ergebnis dieses Schuljahres für meine weitere schulische
Laufbahn? In welchen Fächern sollte/könnte ich mich verbessern? Was
müsste ich dazu tun? Wo sollte ich mir Hilfe und Unterstützung holen?
Kinder und Jugendliche empfinden es als positiv, wenn sie für gute Lei-
stungen bestätigt werden und sei es auch „nur” in einem „Nebenfach”
wie Musik oder Sport. Drohungen und Bestrafungen sind dagegen eher
kontraproduktiv, da in der Regel bei schlechten Noten oder bei Nichterrei-
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chen des Klassenziels Enttäuschung und Angst vorherrschen. Besser ist
es, ausgehend von der Situation, wie sie sich darstellt, Perspektiven für
die Zukunft zu entwickeln. Dabei können schulische Beraterinnen und Be-
rater (Beratungslehrkräfte und Schulpsychologen) hilfreich sein.
Überraschungen am Zeugnistag lassen sich am ehesten vermeiden, wenn
eine entsprechende Vertrauensbasis zwischen Eltern und Kindern besteht,
regelmäßige Gespräche über das schulische Fortkommen des Kindes ge-
führt werden und Kontakt zu Lehrkräften gehalten wird. Eltern sollten sich
fragen, ob sie mit ihren Leistungsanforderungen ihre Kinder nicht manch-
mal überfordern und eventuell ihre Erwartungen, die sie im Hinblick auf
eine bestimmte Schullaufbahn haben, vom Kind als belastend erlebt wer-
den. Auch hier kann ein Beratungsgespräch mit einem schulischen Exper-
ten helfen.
Für Kinder und Jugendliche, die Angst haben, mit ihrem (erwarteten)
schlechten Zeugnis den Eltern gegenüber zu treten, gibt es die Möglich-
keit, sich von den Lehrkräften oder dem zuständigen Schulpsychologen
Tipps zu holen, wie sie die Situation bewältigen können.
Auch die zentralen schulischen Beratungsstellen in München bieten Hilfe
an:
- Bildungsberatung der Stadt München für Realschulen, Gymnasien und

Berufliche Schulen, Schwanthalerstraße 40, Telefon 2 33-8 33 00
- Bildungsberatung International für ausländische Schülerinnen und

Schüler aller Schularten sowie deren Eltern, Goethestraße 53, Telefon
2 33-2 68 75

- Zentraler Schulpsychologischer Dienst der Stadt München, für Real-
schulen, Gymnasien und Berufliche Schulen, Tal 31, Telefon 2 33-2 82 30

- Staatliche Schulberatungsstelle für München Stadt und Landkreis,
Pündterplatz 5, Telefon 38 38 49 50, alle Schularten

- Staatliche Schulberatungsstelle für Oberbayern-Ost, Beetzstraße 4,
Telefon 9 82 95 51 10 und

- Staatliche Schulberatungsstelle für Oberbayern-West, Beetzstraße 4,
Telefon 9 82 95 51 20

- Beratungsdienst für die Grund- und Hauptschulen Münchens beim
Staatlichen Schulamt, Schwanthalerstraße 40, Telefon 54 41 35 64

PlanTreff während der Sommerferien geschlossen

(28.7.2010) Der PlanTreff, die Informationsstelle zur Stadtentwicklung im
Referat für Stadtplanung und Bauordnung, Blumenstraße 31, ist in den
Sommerferien ab Montag, 2. August, bis Freitag, 10. September, geschlos-
sen. Der PlanTreff ist während dieser Zeiten via Fax 2 33-2 71 51 oder per
E-Mail: plantreff@muenchen.de erreichbar.
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Kranzniederlegung im Ostfriedhof

(28.7.2010) Zum 125. Geburtstag des ehemaligen Direktors der Städti-
schen Bibliothek München Professor Dr. h.c. Hans Ludwig Held legt die
Landeshauptstadt München am Sonntag, 1. August, an seiner Grabstätte
74-1-9 a/b im Ostfriedhof einen Kranz mit Stadtschleife nieder.
Hans Ludwig Held wurde 1885 in Neuburg an der Donau geboren. Der als
Buddhologe, Hebraist und Volkskundler geschätzte Schriftsteller war 1911
Mitbegründer des Schutzverbandes Deutscher Schriftsteller und Verfech-
ter des Volkshochschulgedankens in Deutschland. 1921 wurde Held zum
Leiter der Münchner Stadtbibliothek berufen und organisierte das gesamte
Bibliothekarswesen (Kinderlesestuben, Straßenbahnbüchereien, Mo-
nacensia- und Handschriftensammlung). 1933 aus politischen Gründen
entlassen, war er von 1945 bis 1953 Stadtbibliotheksdirektor und Kulturbe-
auftragter der Landeshauptstadt. Professor Dr. Hans Ludwig Held starb
am 3. August 1954.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 28. Juli 2010

Aus aktuellem Anlass: Wie weit geht die Zusammenarbeit der Stadt

mit Linksextremisten?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 9.7.2010

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Auf Ihre Anfrage vom 09.07.2010 nehme ich Bezug.

Zu den im Einzelnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:

In welcher Form und Höhe unterstützt die Stadt München den Verein „Fei-
erwerk”, bei dem die „Fachinformationsstelle Rechtsextremismus in Mün-
chen” angesiedelt ist? Inwieweit entspricht die in den Presseberichten ge-
nannte Summe von 75.900 Euro, die jährlich an städtischen Fördergeldern
an den Verein „Feierwerk” ausgereicht werde, den Tatsachen?

Antwort:

Der Verein „Feierwerk e. V.” bekommt für aufgeführte Einrichtungen fol-
gende jährliche Zuschüsse:
- Hansapalast 407.131 Euro
- Kranhalle 750.125 Euro
- Südpolstation 264.779 Euro
- Fachinformationsstelle Rechtsextremismus 75.900 Euro

Frage 2:

Inwieweit sieht die Stadt München angesichts der jüngst in einer Eilent-
scheidung vom Verwaltungsgericht München bestätigten Einschätzung
des linksextremen „a.i.d.a-Archivs” durch den bayerischen Verfassungs-
schutz Anlass, die Zusammenarbeit mit dem Verein „Feierwerk” bzw. der
„Fachinformationsstelle Rechtsextremismus in München” zu überdenken
– insbesondere vor dem Hintergrund, dass Fachstellenleiter Marcus B.
jahrelang Leiter des „a.i.d.a.-Archivs” war und in dieser Funktion maßgeb-
lich für die Einstufung des Vereins als „linksextrem” durch das Bayerische
Staatsministerium des Innern verantwortlich ist?
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Antwort:

Hier möchte ich auf mein Antwortschreiben vom 27.07.2009 (Ihre Anfrage
vom 09.07.2009) verweisen, dort heißt es:
„Der Landeshauptstadt München liegen selbst keine Erkenntnisse vor, die
eine solche Einschätzung rechtfertigen würden. Es handelt sich um eine
außerordentlich anerkannte und mehrfach von der öffentlichen Hand und
demokratischen Bündnissen preisgekrönte Institution.”

Frage 3:

Inwieweit hält der Oberbürgermeister die demonstrative Solidaritätsbe-
kundung der Stadtrats-Grünen mit einer als „linksextrem” eingestuften
Organisation für vertretbar, insbesondere aber für vereinbar mit seiner
vielfach bekundeten Absage an rechten und linken Extremismus? Inwie-
weit vermag der Münchner Oberbürgermeister hier ein Glaubwürdigkeits-
problem zu erkennen, das ihm von seinem Koalitionspartner eingebrockt
wird?

Antwort:

Angesichts der vielseitigen Anerkennung für die Arbeit von a.i.d.a. gegen
rechtsextreme Gefahren sehe ich kein Glaubwürdigkeitsproblem.
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Thomas Hummel
Stadtrat in München

An Herrn Oberbürgermeister
Christian Ude

27. Juli 2010

Antrag: Sicherheit bei Großveranstaltungen

Der Stadtrat der Landeshauptstadt München möge beschließen:

Dem Stadtrat wird dargestellt,

1. welche Erkenntnisse sich aus den abschließenden polizeilichen, behördlichen und ggf. 
gerichtlichen Unterlagen bzgl. des Unglücks auf der Love-Parade 2010 in Duisburg 
ergeben,

insbesondere, welche neuen Erkenntnisse sich

2. zum Verhalten von Menschen in großen Gruppen und bei Massenveranstaltungen,

3. zur Notwendigkeit und Eignung der bisher getroffenen Sicherheitsvorkehrungen 
(Absperrungen, Fluchtwege, Anzahl und Schulung der Ordner etc.),

4. zum Ergreifen neuer Sicherheitsvorkehrungen

ergeben und

5. wie diese Erkenntnisse sich für die jeweils besonderen Situationen von 
Großveranstaltungen in München auswirken und welche neuen oder veränderten 
Maßnahmen hier ergriffen werden sollten.

Begründung:

Angesichts des aktuellen Unglücks auf der Love Parade in Duisburg stellt sich die Frage, inwiefern 
die sich daraus ergebenden Erkenntnisse auch für Großveranstaltungen in München nutzbar machen 
lassen,  um  derartige  Vorkommnisse  in  Zukunft  zu  verhindern.  Dabei  bitte  ich  allerdings,  die 
abschließenden  polizeilichen,  behördlichen  und  ggf.  gerichtlichen  Unterlagen  abzuwarten,  um 



aufgrund gesicherter Erkenntnisse und nicht aufgrund möglicherweise voreiliger Schlussfolgerungen 
handeln zu können.

Zwar  sind  verschiedene  Großveranstaltungen  untereinander  nicht  unbedingt  vergleichbar  und 
divergieren  hinsichtlich  Besucherzahl,  -dichte,  -profil  und  Platzverhältnissen.  Zudem gibt  es  für 
wiederkehrende Veranstaltungen in München bereits bewährte Auflagen.1 Allerdings sind es oftmals 
gerade unerwartete menschliche Reaktionen (vor allem in Gruppen und Massen), die für Probleme 
sorgen.  Insofern ist  ein  Erkenntnisgewinn auch bei  bisher  funktionierenden Sicherheitskonzepten 
möglich.

Dem Stadtrat  soll  dargestellt  werden,  welche Konsequenzen aus den Duisburger Erfahrungen für 
Veranstaltungen in der Landeshauptstadt bezogen werden.

Thomas Hummel
ehrenamtlicher Stadtrat

1 http://www.abendzeitung.de/muenchen/201699 = http://bit.ly/dqf9pN



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
28.07.2010

Kampf im Klassenzimmer – auch an Münchner Schulen?

Die ARD-Dokumentation „Kampf im Klassenzimmer“ von Nicola Graef und Günar
Balci thematisierte unlängst die an vielen deutschen Schulen längst alltägliche Ge-
walt, der Schüler ohne „Migrationshintergrund“ in Klassen mit hohem Ausländeranteil
ausgesetzt sind. Auch die Tagespresse nahm sich daraufhin des Themas an: „Sie
werden verprügelt, beleidigt, bedroht und als ´Nazis´ beschimpft. Weil sie einer Min-
derheit angehören: Sie sind Deutsche – an einer Schule in Deutschland (...).“ (zit.
nach: BILD München, 22.07.2010).

Auch in der bayerischen Landeshauptstadt sind die ethnischen Mehrheiten an zahl-
reichen Schulen am Kippen oder deutschstämmige Schüler bereits in der Minderheit
– so betrug der Anteil ausländischer Schüler und Schülerinnen z.B. an den Münchner
Berufsschulen im Schuljahr 2007/2008 stattliche 64,3 Prozent, nicht eingerechnet
eingebürgerte Schüler mit „Migrationshintergrund“ (Quelle: Statistisches Jahrbuch
München 2009, Hrsg. Statistisches Amt der Landeshauptstadt München, S.114). Und
laut dem Ersten Münchner Bildungsbericht vom Jahr 2008 lag der Anteil der Deut-
schen ohne „Migrationshintergrund“ in der Altersklasse der 6- bis 10jährigen Kinder
im Mai 2007 im gesamtstädtischen Durchschnitt nur noch bei 50,4 Prozent, in einzel-
nen Schulsprengeln z.T. bereits erheblich darunter (Quelle: Erster Münchner Bil-
dungsbericht, Hrsg. Schul- und Kultusreferat der Landeshauptstadt München (2008),
Anlage 1, Zweiter Teil: Situation der Schulkinder mit Migrationshintergrund, S. 6).

Im Lichte der genannten ARD-Dokumentation drängen sich hier Fragen auf.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Welche Informationen liegen der Stadt über ethnische Gewalt an Münchner
Schulen vor, und zwar insbesondere über an deutschen Kindern verübte Gewalt in
Schulklassen mit hohem Ausländeranteil?

2. In welchen Schulsprengeln liegen ggf. Brennpunkte ethnischer Gewalt an Münch-
ner Schulen? b.w.
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3. Registrieren die Münchner Schulbehörden spezifische Gewalt mit ethnischem
Hintergrund überhaupt – und zwar ähnlich aufmerksam wie etwa Vorkommnisse mit
„rechtsextremistischem“ Hintergrund?

4. Welche Zahlen liegen insbesondere für den ethnischen Hintergrund von a) Beläs-
tigungen mit sexuellem Hintergrund, b) Körperverletzung mit und ohne Waffe, c)
Raub an Münchner Schulen vor? Wenn hierzu keine Zahlen vorliegen: warum nicht –
und zwar insbesondere angesichts der Tatsache, daß die „Stelle für interkulturelle
Arbeit“ der Stadt München nicht weniger als 39 zum Teil umfangreiche Publikationen
zum Themenfeld „interkulturelle Integration“ vorrätig hält, u.a. zum Beispiel ein
„Handbuch Konfliktmanagement im interkulturellen Kontext“, eine Publikation zum
Thema „Antidiskriminierung“, einen Band zum Thema „Bildung und Chancengleich-
heit 2003“ u.v.a.m.?

5. Wie viele Gewaltdelikte wurden seit dem Schuljahr 2004/05 an Münchner Schulen
zur Anzeige gebracht? Wie stellt die Stadt dabei den Umstand in Rechnung, daß das
Anzeigeverhalten in München offenbar niedriger ist als in anderen deutschen Städten
(s. dazu z.B. die Internetseite „Tausendfüßler. Das Branchenbuch für Eltern und Kin-
der“: „Das Anzeigeverhalten liegt mit insgesamt 14,3 Prozent (von Raub mit 30,9%
bis Körperverletzung ohne Waffe mit 9,4%) in Hamburg im regionalen Vergleich hö-
her als etwa in München, Stuttgart und Schwäbisch-Gmünd.“
(http://www.tausendfuessler.de/wDeutsch/themen/schuleundbildung/gewalt.php?navi
d=32)

6. Über welche aktuelleren Zahlen zur Entwicklung der ethnischen Mehrheitsverhält-
nisse an Münchner Schulen seit dem Jahr 2007 verfügt das Schulreferat?

7. Laut der Übersicht „Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund an Münchner
Grundschulen auf Einzelschulebene“ im Anhang des Ersten Münchner Bildungsbe-
richts von 2008 (= ebd. S.7) liegen die Anteile von Ausländern plus „Deutschen mit
Migrationshintergrund“ an zahlreichen Münchner Schulen z.T. weit über 60 %, an
mindestens 13 Münchner Grundschulen sogar über 70 %. Um welche Schulen han-
delt es sich konkret? Wo sind die Anteile von Ausländern/“Deutschen mit Migrations-
hintergrund“ an allen Münchner Schulen, die dem Schulreferat offenbar bekannt sind,
im einzelnen dokumentiert und einsehbar?

8. Ganz generell gefragt: welchen Handlungsbedarf sehen die städtischen Schulbe-
hörden bei Gewalt mit ethnischem Hintergrund an Münchner Schulen? Daß es sich
bei Konflikten mit ethnischem Hintergrund an Schulen immerhin um eine von der
Münchner „Integrations“politik registrierte eigenständige Konfliktkategorie handelt,
geht u.a. aus dem von der „Stelle für interkulturelle Arbeit“ herausgegebenen „Hand-
buch Konfliktmangagement im interkulturellen Kontext“ hervor, in dem ein Fall von
„interkultureller“ Mediation an einer Münchner Hauptschule exemplarisch behandelt
wird (S. 52f.) Was unternimmt die Stadt ggf. bereits gegen spezifische Gewalt mit
ethnischem Hintergrund an Münchner Schulen?

Karl Richter
Stadtrat



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
28.07.2010

Wie viele Migrantenkinder vertragen Münchner Schulklassen?

Im Gefolge der unlängst von der ARD ausgestrahlten Dokumentation „Kampf im
Klassenzimmer“ griff auch die Tagespresse das Thema auf und stellte – wie die
BILD-Zeitung in ihrer Ausgabe vom 23.07.2010 – unter der Überschrift „5 bittere
Wahrheiten“ die Frage: „Wie viele Migrantenkinder verträgt eine Schulklasse?“ Das
Blatt zitierte in diesem Zusammenhang den Vorsitzenden des Philologenverbandes,
Heinz-Peter Meidinger, mit der Feststellung: „Wenn der Migrantenanteil in einer
Schulklasse über 40 Prozent liegt, wird das Lerntempo spürbar verlangsamt. Das
kann sich im Laufe der gesamten Schulzeit auf einen Lernrückstand von einem gan-
zen Schuljahr summieren.“

Laut dem Ersten Münchner Bildungsbericht vom Jahr 2008 beträgt der Anteil von
ausländischen Schülern plus eingebürgerten Schülern mit „Migrationshintergrund“ an
rund 90 Münchner Schulen 40 Prozent und mehr (Quelle: Erster Münchner Bildungs-
bericht, Hrsg. Schul- und Kultusreferat der Landeshauptstadt München - Anlage 1 -
Zweiter Teil: Situation der Schulkinder mit Migrationshintergrund, hier: Abbildung 6:
Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund an Münchner Grundschulen auf Einzel-
schulebene, S.7).

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Inwieweit vermögen die Münchner Schulbehörden die Einschätzung zu bestätigen,
daß Lernerfolge durch einen hohen Anteil von Migrantenkindern in Schulklassen er-
schwert werden? Liegen ggf. eigene Münchner Studien dazu vor?

2. Welche alternativen Konzepte zu hohen Ausländeranteilen an Münchner Schul-
klassen wurden von den Münchner Schulbehörden ggf. erwogen, um nachteilige
Folgen für den Lernprozeß zu vermeiden (z.B. ethnisch getrennte Schulklassen)?

b.w.
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3. Mit welcher sachlichen Begründung halten die städtischen Schulbehörden trotz
der Tatsache verminderter Lernfortschritte infolge hoher Ausländeranteile an Schul-
klassen am Konzept der „interkulturellen Integration“ im Klassenzimmer fest, auch
wenn dies mit Ausländeranteilen von weit über 40 Prozent an Münchner Schulklas-
sen einhergeht? Nota bene: die Frage zielt auf sachliche Argumente und nicht auf
den stereotypen Verweis auf das „Münchner Integrationskonzept“ als städtische
„Querschnittaufgabe“ ab, das nicht zur Disposition stehe.

4. Die Ausgestaltung des schulischen Lebens ist städtische Hoheitsaufgabe – inwie-
weit halten die städtischen Schulbehörden die Einführung von Migrantenquoten an
Münchner Schulen für machbar? In Italien sind z.B. ab 2011 Migrantenquoten von
maximal 30 Prozent an den ersten Klassen der Grund- und Oberschulen gesetzliche
Vorschrift – inwieweit könnte dies ein Vorbild für Münchner Schulen sein?

Karl Richter
Stadtrat



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Antrag
28.07.2010

Schluß mit der Verschandelung – weg mit dem
Michael-Jackson-Gedenkort am Promenadeplatz!

Ich beantrage:

1. Die Ansammlung von Michael-Jackson-Devotionalien am Denkmal des Münchner
Hofkapellmeisters Orlando di Lasso (1532 – 1594) am Promenadeplatz wird besei-
tigt.

2. Die niedergetrampelte Grünanlage rund um das Denkmal wird wiederhergestellt.

3. Künftige Ablagen von Devotionalien am oder rund um das Denkmal werden wie
das Wegwerfen von Abfall geahndet.

Begründung:

Im Gefolge eines Besuches des US-Popsängers Michael Jackson in München, bei
dem dieser im Hotel „Bayerischer Hof“ logierte, entstand in der Grünanlage vor dem
Hotel eine Art inoffizieller Gedenkort. Fans des 2009 verstorbenen Sängers deponie-
ren dort seither Blumengebinde, Fotos, persönliche Widmungsschreiben etc., die
durch den Einfluß von Wind und Wetter  regelmäßig durchnäßt werden, verwittern
und am Sockel des Denkmals für den Münchner Hofkapellmeister Orlando di Lasso
einen Eindruck der Verwahrlosung hervorrufen.

Fragwürdig ist der Gedenkort aber auch wegen der offenbar stillschweigenden Dul-
dung durch städtische und staatliche Behörden, die geeignet ist, weiteren Zweckent-
fremdungen von Baulichkeiten im Stadtbild Vorschub zu leisten. Presseberichten
zufolge ist deshalb auch das staatliche Bauamt „nicht glücklich“ über den Wildwuchs
aus Blumen und Devotionalien am Promenadeplatz, dulde aber einstweilen die Pla-
kate an der „okkupierten“ Statue: „Kurt Bachmann vom Bauamt in München hofft, der
Hype um Michael Jackson möge bald abflauen (...). ´Wir wissen nicht, was wir tun
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sollen´, klagt Bachmann. Bisher haben die Jacko-Memorabilia das Denkmal nicht
beschädigt. Langfristig könnten die Poster und Blumen aber nicht auf einer fremden
Statue hängen bleiben.“ (zit. nach: „Süddeutsche Zeitung“, 07.04.2010)

Hier ist eine beherzte Bereinigung der Situation durch die Stadt München geboten.
Sie käme den in Mitleidenschaft gezogenen Grünflächen am Promenadeplatz eben-
so zustatten wie dem Erhalt des Lasso-Denkmals und der harmonischen Gesamtwir-
kung des Promenadeplatzes.

Karl Richter
Stadtrat
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